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Kanton auf die Finger schauen

Matthias Mehl

Die Gemeinden machen sich Sorgen:
Wälzt der Kanton St. Gallen mehr
Kosten auf sie ab, müssen sie die Steu-
ern erhöhen. Und dann wären die fi-
nanziell schwächeren Gemeinden ein-
mal mehr zusätzlich benachteiligt,
mutmasst Markus Schwizer. Für den
Gemeindepräsidenten von Kaltbrunn
ist dieses Szenario durchaus denkbar.
Denn: Im Rahmen seiner Verzichts-
planung nimmt der Kanton die Ge-
meinden in die Pflicht. Sie sollen mit-
helfen, die Sparziele zu erreichen –
was bedeutet, dass sie sich an den Kos-
ten beteiligen müssen. Gegen 50 Mil-
lionen müssten sie dafür bis 2014 be-
reitstellen (siehe Kasten).

Das passt auch anderen Gemeinde-
vorstehern im Linthgebiet gar nicht.
Félix Brunschwiler beispielsweise
sieht mit der Übernahme der Kosten
ebenfalls mögliche steuerliche Belas-
tungen auf Schmerikon zukommen.
Komisch dünkt zudem Roland Tremp,
dass das Sparpaket vom Kanton ge-
schnürt wurde, bevor überhaupt die
detaillierte Rechnung vorliegt. «Man
sollte doch nicht schon jammern, be-
vor klar ist, ob man auch wirklich
Grund dazu hat», meint der Gemein-
depräsident von Benken.

Ein Blick von aussen
Tremp, wie auch andere befragte Ge-
meindepräsidenten im Linthgebiet,
stellen sich daher hinter den Vorschlag
von Beat Tinner. Dieser steht der Ver-
einigung der St. Galler Gemeindeprä-
sidenten (VSGP) vor. Tinner will die
finanzielle Beteiligung mit Auflagen
an den Kanton verknüpfen. Denn
nach Ansicht der VSGP macht der sei-
ne Hausaufgaben nicht. «Es wird zu
wenig auf mögliches Sparpotenzial ge-
achtet», erklärt Tinner, der als Ge-
meindepräsident von Wartau amtet.

Die Forderung ist klar: Eine unab-
hängige Stelle soll untersuchen, wie

der Kanton seinen Aufgaben nach-
kommt und wie kosteneffizient er da-
bei ist. Die VSGP ist nämlich der An-
sicht, dass da durchaus noch mehr
Sparpotenzial drinliege, welches man
einfach nicht nutze. Ein Unding, so-
lange man gleichzeitig die Gemeinden
zur Kasse bitte.

Mehrere Gemeindevertreter im
Linthgebiet geben Tinner grundsätz-
lich recht. «Ich kann da voll und ganz
dahinterstehen», erklärt etwa Roland
Tremp. Der Stadtpräsident von Rap-
perswil-Jona, Benedikt Würth, zwei-
felt allerdings am Nutzen externer
Stellen. Wenn Kanton und Gemein-
den diskutieren wollen, wer welche
Aufgabe übernimmt, sollten sie das
tun. Es sei aber vor allem eine Frage
des politischen Willens von Regie-
rung, Kantonsrat und Gemeinden, ob
man hier einen Schritt weiterkommen
will.

In Relation stellen
In St. Gallen nimmt man Kritik und
Forderungen der Gemeinden zur
Kenntnis. Dass rund 50 Millionen
Franken eine Belastung darstellen, sei
klar, heisst es beim St. Galler Finanz-
departement auf Anfrage. Man müsse
diese Zahl aber im Gesamtkontext se-
hen. Und da sei es nun mal so, dass St.
Gallen richtig viel einsparenmüsse, um
das Defizit nicht vollends ausufern zu

lassen. Dies sei keine leichte Aufgabe,
weswegen auch die Gemeinden ihren
Beitrag leisten müssten. Dennoch sei
man der Überzeugung, dass sie diese
Last tragen können.

Die Idee, durch eine externe Stelle
auf Effizienz untersucht zu werden,
kommt in St. Gal-
len allerdings
schlecht an. Den-
noch will man
sich nicht gänz-
lich verschliessen:
Man habe bereits
durchblicken lassen, dass gewisse
Bereiche des Verwaltungsapparats

durchaus untersucht werden könnten.
Dazu brauche es aber einen politischen

Entscheid.
Genau den will

Beat Tinner auch
lancieren: Werde
das Thema nicht
vom Kanton selbst
aufgegriffen, werde

er einen entsprechenden Antrag im
Kantonsrat stellen.

BuDGet. Die St. Galler Gemeinden müssen den Kanton beim
Sparen unterstützen. Das tun sie nur missmutig und stellen Bedin-
gungen: Der Kanton muss seine Aufgaben günstiger erledigen.
Eine externe Untersuchung soll dabei helfen.

Die kostenpunkte genau analysieren: Die Vereinigung st. Galler Gemeindepräsidenten will die kosteneffizienz des kantons von
einer externen stelle überprüfen lassen. Bild: key

Düstere Aussichten für St. Gallen:
Für die Aufgaben- und Finanzpla-
nung 2012 bis 2014 werden Defizite
von 257 bis 320 Millionen Franken
erwartet. Zur Bereinigung des struk-
turellen Defizits sind verschiedene
Massnahmen nötig. Dazu gehören
neben dem vorläufigen Verzicht auf
weitere Steuergesetzrevisionen auch
54 Massnahmen zur Entlastung des
Haushalts. Sie sollen 100 Mio. Fran-
ken bringen

Diese Sparmassnahmen haben
einschneidende Auswirkungen auf
die Gemeinden: Mit der Erhöhung
der Gemeindebeiträge von 35 auf 50

Prozent an den regionalen Verkehr
sollen 15,77 Mio. Franken eingespart
werden. Die Reduktion beim Fi-
nanzausgleich soll den Kanton um 10
Mio. Franken entlasten. Auch bei
der Steuererhebung werden die Ent-
schädigungen an Gemeinden ge-
kürzt. Zudem werden sie bei den
Sonderschulen stärker zur Kasse ge-
beten, und bei den individuellen Prä-
mienverbilligungen streicht der Kan-
ton die Staatsbeiträge.

Alles im Rahmen
Die stärkere Belastung der Gemein-
den ist aus Sicht der Regierung trag-

bar, da die Gemeinden in den ver-
gangenen Jahren von verschiedenen
Entlastungen und Kompensationen
hätten profitieren können.

Bereits in den Jahren 2010 und
2011 wurde ein ausgeglichener Haus-
halt nur mit hohen Bezügen aus den
Reserven erreicht. Ohne Einsparun-
gen wäre das vorhandene Eigenkapi-
tal von 644,7 Mio. Franken bereits im
Jahr 2013 vollständig aufgebraucht.
Der Kantonsrat hat von der Regie-
rung Massnahmen gefordert, die si-
cherstellen, dass das freie Eigenkapi-
tal bis Ende 2013 mindestens 23,5
Mio. Franken beträgt. (mam/sda)

Wie St. Gallen sparen will

«Der Kanton achtet
leider zu wenig auf

mögliches
Sparpotenzial.»

Beat Tinner, Gemeindepräsident Wartau

Freikirche kauft
Event-Dome

pfäffikon. Der Event-Dome beim
Hotel Seedamm Plaza in Pfäffikon
Schwyz ist für 900 000 Franken von ei-
ner Freikirche gekauft worden. Dies
teilte Radio Zürisee gestern mit. Die
Familienkirche Rapperswil-Jona wird
das Event-Zelt in Bubikon wieder auf-
bauen und ihre Gottesdienste darin
abhalten. Die Gesamtprojektkosten
betragen 5 Millionen Franken und
werden durch Spenden finanziert, wie
Erich Engler, Pastor der Familienkir-
che Rapperswil-Jona, gegenüber Ra-
dio Zürisee bestätigte. Im neuen, soge-
nannten Church Dome sollen auch
TV-Produktionen der Freikirche pro-
duziert werden. (zsz)

Tageskarten
werden teurer

RappeRswil-Jona. Die Stadt Rap-
perswil-Jona verfügt über 16 Gemein-
de-Tageskarten, welche bisher zum
Preis von 34 Franken verkauft wur-
den. Der Verkauf erfolgt über die
Tourist Information am Fischmarkt-
platz. Auf Anfang Jahr haben die SBB
den Abgabepreis für eine Jahresserie
der Gemeinde-Tageskarten von 9775
auf 11 300 Franken erhöht. Aufgrund
dieser Preiserhöhung werden die Ge-
meinde-Tageskarten ab dem 1. April
neu zu einem Preis von 37 abgegeben,
wie die Stadtverwaltung gestern mit-
teilte.

Die Auslastung der 16 Tageskarten
liegt bei etwa 95 Prozent. Die Preiser-
höhung der SBB wird an die Kunden
weitergegeben. Es sei aber auch nach
der Preiserhöhung so, dass es sich bei
der Gemeinde-Tageskarte noch im-
mer um ein attraktives Angebot han-
delt. Mit der Gemeinde-Tageskarte
können an einem Tag in der ganzen
Schweiz die öffentlichen Verkehrsmit-
tel benutzt werden. (srj)

«Man sollte nicht
jammern, bevor das
Problem da ist.»

Roland Tremp, Gemeindepräsident Benken

CVP schickt Vierer-
team ins Rennen

RappeRswil. Die CVP Linth
nominierte gestern ihre Kandi-
daten für die Nationalratswahl.

Die Vorrunde habe man klar für sich
entschieden: Mit der Wahl von Bene-
dikt Würth in die St. Galler Regierung
sei der Partei ein wichtiger Schritt ge-
lungen, hielt CVP-Linth-Präsidentin
Yvonne Suter gestern im Kanuclub
Rapperswil-Jona fest. Nun gelte es, ein
gutes Team für die Playoffs, die Natio-
nalratswahlen 2011, zusammenzustel-
len. Zu diesem Zweck waren gestern
rund 50 CVP-Mitglieder zur Nomina-
tionsveranstaltung erschienen.

Angeführt wird das vierköpfige
Team der CVP Linth vom 59-jährigen
Nationalrat Köbi Büchler. Der in
Schänis wohnhafte Landwirt sitzt seit
2003 in der grossen Kammer. «Auf sei-
ne Erfahrungen werden wir bauen
können», betonte Suter, die ebenfalls
Teil des Teams ist. Die 33-jährige Con-
sultin und Parteivorsteherin tritt in
diesem Jahr die Nachfolge von Be-
nedikt Würth im St. Galler Parlament
an. Sie freue sich schon auf den Wahl-
kampf. Ihr steht als dritter Nominier-
ter Jörg Frei aus Eschenbach zur Seite.
Der 42-jährige Rechtsanwalt amtet
seit dem Jahr 2009 als Präsident der
kantonalen CVP und war fünf Jahre
lang Teil der GPK Eschenbach. Letz-
ter im Bunde ist der 58-jährige Beat
Jud, Unternehmer und Kantonsrat aus
Schmerikon. Alle vier Kandidaten
wollen für eine Politik einstehen, die
lösungsorientiert ist und Kanton und
Land weiterbringt. Sie wurden ein-
stimmig nominiert. Am 10. März wird
die CVP St. Gallen an ihrer Delegier-
tenversammlung die definitive Nomi-
nierung durchführen. (mam)


